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Karin Fischer

Klima-Kolonialismus 
Die Klimakrise als globale Verteilungs- und Gerechtigkeitskrise

Der Beitrag stellt die ungleichen Weltwirtschaftsbeziehungen in den Mittel-
punkt und benennt diese als wichtige Ursache für den Klimanotstand. Ausge-
hend von den Konzepten „Klima-Apartheid“ und „Klima-Kolonialismus“, die 
mit Bezug auf die wissenschaftliche Literatur definiert werden, argumentiert 
die Autorin, dass Hocheinkommensländer die ökologischen und sozialen Kos-
ten ihrer Lebensweise in durchschnittlich ärmere Länder auslagern. Sie belegt 
dies exemplarisch anhand der industriellen Exportlandwirtschaft, Rohstoff-
extraktion und billigen Arbeit in globalen Waren- oder „Verschmutzungsket-
ten“. Der Beitrag schließt mit Forderungen und Handlungsstrategien, die aus 
der Analyse ungleicher Machtverhältnisse zwischen Nord und Süd erwachsen. 

Dass die menschengemachte Klimaveränderung vor allem jene trifft, die am 
wenigsten dazu beitragen, ist hinlänglich bekannt. Nicht nur Verursachung 
und Folgen, auch die Mittel und Möglichkeiten, mit veränderten Umwelt-
bedingungen umzugehen und sich vor den Folgen der Klimakrise zu schüt-
zen, sind in der globalen Ungleichheitsordnung sehr ungleich verteilt. Philip  
Alston, UN-Sonderberichterstatter für Armut und Menschenrechte, hat da-
für den Begriff „Klima-Apartheid“ in die öffentliche Debatte gebracht: „Wir 
steuern auf ein Klima-Apartheid-Szenario zu. Wohlhabende werden es sich 
leisten können, Überhitzung, Hunger und Konflikten zu entkommen, während 
der Rest der Welt leiden muss.“ (UN 2019)

Der Begriff ist nicht neu. Mehr als ein Jahrzehnt davor sprach der süd-
afrikanische Friedensnobelpreisträger Desmond Tutu davon, dass wir in eine 
Ära der „Anpassungs-Apartheid“ eintreten, in der reiche Länder ihre enor-
men finanziellen und technologischen Ressourcen nutzen können, um sich – 
zumindest kurzfristig – gegen die Klimaveränderung zu schützen (Tutu 2007: 
166). In der akademischen Debatte bezeichnet „Klima-Apartheid“ Prozesse 
der (anhaltenden) Kolonisierung in einem „rassialisierten“ kapitalistischen 
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System, das bestimmte Gruppen entlang verschiedener „Ungleichheitsach-
sen“ – allen voran Rasse, Klasse und Geschlecht – als minderwertig, ver-
nachlässigbar oder gar als überflüssig markiert (Tuana 2019; Rice et al. 2021). 
Solche Zugänge fordern uns dazu auf, rassistisch-koloniale Logiken der Res-
sourcenaneignung und Akkumulation zu kritisieren und ins Zentrum der Kli-
madebatte zu rücken.

Ein verwandter Begriff, der die historische Kontinuität der ungleichen 
globalen Machtverhältnisse in der Klimakrise zum Ausdruck bringt, ist jener 
des „Klima-Kolonialismus“ (Martínez 2014). In dieser Sicht sind (post-)koloniale 
Herrschaftsverhältnisse grundlegend für die Klimakrise. Dabei geht es nicht 
nur um die materiell ungleichen Effekte, sondern auch um die Problemdefini-
tion und Lösungen zur Dämpfung der Klimakrise. Auch diese kommen über-
wiegend von diskursmächtigen Gruppen im Globalen Norden und benachteili-
gen abermals die Indigenen, die Marginalisierten im Globalen Süden (Sultana 
2022). In einem weiteren Sinn verweist der Begriff auf die jahrhundertelangen 
„Verschmutzungsvorrechte“ der reichen Länder, die historische und aktuelle 
Aneignung billiger Natur und billiger Arbeit sowie die räumliche und zeitliche 
Auslagerung von Umweltschäden in durchschnittlich ärmere Länder (Fischer 
et al. 2023). Anhand der „four cheaps“ (Moore 2012) – Nahrungsmittel, Rohstof-
fe, Energie und Arbeit – lässt sich diese Kontinuität zeigen.

Klima-Kolonialismus in der Weltwirtschaftsordnung
Rund 100 Länder dieser Welt sind vom Export von mineralischen Rohstof-
fen, landwirtschaftlichen Erzeugnissen und Energie abhängig, d. h. mehr als 
60 Prozent ihrer Exporte bestehen aus Rohstoffen (UN 2019). Fast alle be-
finden sich im Globalen Süden. Das bedeutet: Dort wird vor allem für den 
Export extrahiert und Umwelt verbraucht, während Hocheinkommenslän-
der Nettoimporteure von Material, Energie, Land und Arbeit sind. Des einen 
Leid, des anderen Freud: In exportierten Rohstoffen stecken mehr Material, 
Land, Energie und Arbeitsstunden (zu schlechten Bedingungen) als in Waren 
und Dienstleistungen mit sehr hoher Wertschöpfung, die aus dem Globalen 
Norden bezogen werden. Dieses auch als „ökologisch ungleicher Tausch“ 



45

bezeichnete Ungleichverhältnis ermöglicht es Ländern mit hohem Einkom-
men, sich Ressourcen auf Umweltkosten anderer anzueignen (Dorninger et 
al. 2021). In anderen Worten: Sie lagern die ökologischen Kosten und Lasten 
ihrer Lebensweise in ärmere Länder bzw. Gesellschaften aus und erwirt-
schaften gleichzeitig im internationalen Handel höhere Profite als diese.

Beginnen wir mit der Landwirtschaft. Bereits Großbritannien lagerte im 
Zuge seines Aufstiegs zur Werkbank der Welt die landwirtschaftliche Pro-
duktion in seine Kolonien aus. Heute erfolgt die Nahrungsmittelproduktion 
unter der Ägide kommerzieller Farmen und transnationaler agrarindustriel-
ler Konzerne. Die „neue Landnahme“ (land grabbing) des globalen Agrobusi-
ness verwandelt Wälder und Savannen in Monokulturen, auf denen unter Ein-
satz von Kunstdünger und Pestiziden Nahrungsmittel, Energiepflanzen und 
Futtermittel für den Export wachsen. Gleichzeitig haben Länder mit hoher 
Armut im Nahrungsregime der Weltkonzerne ihre Selbstversorgungskapa-
zität eingebüßt: Rund 70 Prozent der Länder des Globalen Südens sind zu 
Nettoimporteuren von Grundnahrungsmitteln geworden (Langthaler 2023). 
Der Sonderbericht des Weltklimarats belegt die Wechselwirkung zwischen 
Klimaerhitzung und Bodennutzung: Die Landwirtschaft ist zusammen mit 
der Forstwirtschaft für 23 Prozent der menschengemachten Treibhausgas-
emissionen verantwortlich (IPCC 2019). Auf lokaler Ebene entzieht die in-
dustrielle Exportlandwirtschaft den Anbauregionen und ihrer Bevölkerung 
enorme Mengen an Süßwasser, verseucht Böden und Grundwasser und 
führt im schlimmsten Fall zu Vertreibung.

Klima-Kolonialismus ist es auch, wenn mineralische Rohstoffe, die 
vor allem im Globalen Süden lagern, die Energiewende in den Hochein-
kommensländern ermöglichen sollen. Denn Photovoltaikanlagen, Wind-
turbinen und Batterien für Elektroautos verbrauchen erhebliche Men-
gen an Kobalt, Kupfer, Graphit, Mangan, Lithium, Nickel und Seltenen 
Erden. Laut Internationaler Energieagentur benötigt ein typisches Elek-
troauto sechsmal mehr Mineralien als ein konventionelles Fahrzeug. Die 
IEA (International Energy Agency) rechnet vor, dass die Nachfrage nach 
Lithium im Jahr 2040 um das 50-fache und nach Kobalt um das 30-fache 
ansteigt, wenn individuelle Benzin- und Dieselautos zügig durch indivi-
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duelle Elektrofahrzeuge ersetzt werden (IEA 2021).
Dabei sind einige dieser Mineralien – etwa Lithium, Kobalt und Seltene Er-

den – weitaus knapper als Erdöl, und ihr Vorkommen ist in nur wenigen Ländern 
konzentriert. Potenzielle Quellen sind aus heutiger Sicht begrenzt und ihre Er-
schließung ist kostspielig und kompliziert. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass 
deren Aneignung geopolitische Spannungen und neokoloniale Machtpolitik wei-
ter befeuern wird – und die Klimakrise. Denn ohne fossile Energie können die 
„klimaschonenden“ Geräte und Infrastrukturen derzeit nicht hergestellt werden, 
auch deshalb, weil für deren Produktion hohe Temperaturen erforderlich sind. 
Auch die Extraktion der Mineralien ist alles andere als „grün“: Sie verbraucht 
große Mengen Wasser, produziert Abfall und verschmutzt Böden und Luft. Die 
wahre Last einer E-Batterie wird also nicht von der Radaufhängung getragen, 
sondern von den Menschen und Ökosystemen, die das Pech haben, sich in oder 
in der Nähe der globalen Warenkette zu befinden, in der Rohstoffe für die ver-
meintlich sauberen Technologien extrahiert werden.

Auch die Aneignung billiger Arbeit findet in „globalen Verschmutzungsket-
ten“ statt (Duan et al. 2021; Fischer et al. 2023). Hocheinkommensländer und die 
dort angesiedelten transnationalen Konzerne lagern „schmutzige“ Produktions-
stufen oder überhaupt die gesamte Produktion von Waren, die hierzulande kon-
sumiert werden, in sogenannte Billiglohnländer aus. Auf diese Weise profitieren 
sie auch von niedrigeren Umweltstandards sowie von unzureichenden staatlichen 
Kapazitäten, diese durchzusetzen. „Saubere“ Produktionsschritte wie unterneh-
mensbezogene Dienstleistungen – z. B. Rechts- und Finanzdienste, Forschung 
und Entwicklung, Design, Marketing – verbleiben im Inland. Das ist eine zentrale 
empirische Erkenntnis der Warenkettenforschung (Fischer et al. 2021). Beim Kauf 
und bei der Nutzung vieler Konsumgüter verbrauchen wir – ebenso unsichtbar 
wie die Arbeit, die zu ihrer Fertigung aufgewendet wurde – erhebliche Mengen 
Wasser (virtual water), Energie etc. und verantworten Emissionen und Umwelt-
schäden an anderen Orten. Haushalts- und Unterhaltungselektronik, Möbel und 
Kleidung sind besonders wasserintensive Waren. Sie werden zum Teil an Orten 
gefertigt, die bereits jetzt unter Wasserknappheit leiden, wie z. B. in Pakistan, 
Kirgistan, Äthiopien, Marokko oder in den zentralamerikanischen Ländern.
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Klimakrise als globale Gerechtigkeitskrise: Was tun?
Zunächst gilt es anzuerkennen, dass hinter dem, was diskursiv unter „Kli-
mawandel“ verhandelt wird – etwa Dürre, Erdrutsche oder andere Extrem-
wetterereignisse –, eine ungleiche Weltwirtschaftsordnung steht. Hoch-
einkommensländer profitieren überproportional von dieser ungleichen 
„Arbeitsteilung“. Diese ist das Ergebnis der Plünderung und der Verfesti-
gung kolonialer Abhängigkeitsverhältnisse und jener Institutionen, die zu 
ihrer Überwachung und Erhaltung geschaffen wurden (Fischer / Grandner 
2022). Der ständige Zufluss billiger Waren, für deren Produktion anderswo 
Arbeit überausgebeutet und Natur verbraucht wird, macht es möglich, das 
Konsumniveau und damit eine relative politische Stabilität hierzulande auf-
rechtzuerhalten – trotz der Zunahme von prekärer und niedrig entlohnter 
Beschäftigung und sozialer Ungleichheit auch hierzulande.

Gegen die Festschreibung ungleicher „Tauschverhältnisse“ in Handels-
verträgen und gegen Liberalisierungspolitiken nach der Rezeptur des Wa-
shington Consensus aufzutreten, ist deshalb ein wichtiger Bestandteil im 
Kampf gegen den Klimanotstand. Es braucht für transnational tätige Unter-
nehmen und die Finanzindustrie klare Vorschriften, umfassende Rechen-
schaftspflichten und Kontrollen, höhere Besteuerung und wenn nötig auch 
Verbote. Weitreichende Lieferkettengesetze, zumindest auf EU-Ebene, am 
besten global, liefern dafür einen Ansatzpunkt. Auf steuerlicher Ebene ist – 
neben einer Abschöpfung von Reichtum durch Vermögens- und Erbschafts-
steuern sowie hohen Zusatzsteuern auf Vermögen, das aus umweltver-
schmutzenden Sektoren und fossilen Brennstoffen stammt – vor allem eine 
globale CO2-Steuer notwendig. Eine solche CO2-Steuer kann für Länder aus 
dem Globalen Süden nur dann akzeptabel sein, wenn sie in reichen Ländern 
höher ist, wenn sie also z. B. an das Pro-Kopf-Einkommen gebunden und mit 
einer internationalen Klimaausgleichsfinanzierung verbunden ist. 

Klar ist: Es braucht möglichst bald eine Transformation hin zu einer 
Steady-State-Ökonomie, die den materiellen Ressourcenverbrauch auf ei-
nem nachhaltigen Niveau stabilisiert. Mit technischen Neuerungen alleine 
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ist der notwendige Umbau nicht zu schaffen. Es führt kein Weg daran vorbei, 
das absolute Ausmaß des Ressourcenkonsums, der Abfälle und der Emissio-
nen drastisch zu reduzieren. Diese Zielvorgabe richtet sich zuallererst an die 
reichen Gesellschaften des Globalen Nordens. Denn selbst der*die durch-
schnittliche Österreicher*in emittiert gemessen an seinem*ihrem Konsum 
doppelt so viel wie der*die durchschnittliche Weltenbürger*in (Aigner et al. 2023).

Gegenwärtige wirtschaftliche, politische und gesellschaftliche Diskur-
se gehen jedoch meist an dieser wissenschaftlichen Erkenntnis und offen-
sichtlichen Realität vorbei. Statt die Grenzen des Wachstums offenzulegen 
und Strategien der kollektiven Selbstbeschränkung im Verbrauch materieller 
Ressourcen – jedenfalls des oberen Einkommensdrittels – in den Hochein-
kommensländern zu fördern, wird mit „Green Deals“ und grünem Wachstum 
der Glaube aufrechterhalten, dass es möglich ist, das Produktionssystem und 
das Konsumniveau, die das Problem verursacht haben, weiter wachsen zu 
lassen. Wir müssen uns als Gesellschaft auf diese tiefgreifenden und dringli-
chen Änderungen vorbereiten. Ein erster Schritt dahin ist es, diese Botschaft 
klar zu formulieren und konsequent an ihrer Umsetzung zu arbeiten.

Karin Fischer ist historische Sozialwissenschafterin und leitet den Arbeits-
bereich Globale Soziologie und Entwicklungsforschung am Institut für Sozio-
logie der Johannes Kepler Universität Linz. Sie engagiert sich im Sektions-
rat Soziale Ungleichheit der Österreichischen Gesellschaft für Soziologie, im 
Vorstand von Südwind OÖ und beim Mattersburger Kreis für Entwicklungs-
politik an den österreichischen Universitäten.
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DIE ARMUTSKONFERENZ. 
Es ist genug für alle da!
Armut bekämpfen. Armut vermeiden.

Die Armutskonferenz ist seit 1995 als Netzwerk von über 40 sozialen Orga-
nisationen sowie Bildungs- und Forschungseinrichtungen aktiv. Sie thema-
tisiert Hintergründe und Ursachen, Daten und Fakten, Strategien und Maß-
nahmen gegen Armut und soziale Ausgrenzung in Österreich. Gemeinsam 
mit Armutsbetroffenen engagiert sie sich für eine Verbesserung von deren 
Lebenssituation.

Die in der Armutskonferenz zusammengeschlossenen sozialen Organisationen 
beraten, unterstützen und begleiten über 500.000 Menschen im Jahr.

www.armutskonferenz.at

Die 13. Österreichische Armutskonferenz und 
diese Publikation wurden gefördert von

http://www.armutskonferenz.at
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„Lebensskizzen“ macht den Alltag derer sicht-
bar, die nicht im Licht stehen. Verstärkt die 
Stimmen, die gewöhnlich überhört werden. 
Erzählt Geschichten, von denen keiner erzählt. 

Lies Evas ganze
Geschichte hier

Ich bin die Bewohnerin in der Siedlung, die sicherlich die 
meisten Gartenbegehungen und Hausbegehungen über 
sich ergehen lassen musste. Gartenbegehung, gut, soll 
sein, obwohl das ein Eckhaus ist und sie jederzeit alles auch 
von draußen sehen können. Aber gut, ist auch lustig anzu-
schauen, wenn eine Prokuristin mit Seidenkleidchen, Nerz-
mäntelchen und Stöckelschüchen im November in meinem 
Wildgarten herumstakst...

EVA

www.lebensskizzen.at/eva
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Lies hier Evas 
ganze Geschichte
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